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Bruchsal. Für familienfreundlich hal-
ten sich viele. Aber 15 Städte und Ge-
meinden im Land haben es jetzt sozusa-
gen mit Brief und Siegel, dass sie es auch
sind. In Bruchsal wurde am Dienstag das
„Qualitätsprädikat Familienbewusst
Plus Baden Württemberg“ verliehen.
Insbesondere der Landkreis Karlsruhe
war stark vertreten, denn neben der gast-
gebenden Stadt Bruchsal ging die Aus-
zeichnung auch an die Städte Ettlingen

und Stutensee, zudem an Baden-Baden,
Bodelshausen, Ehningen, Engen, Göp-
pingen, Pforzheim, Ravensburg, Rhein-
felden, Schwäbisch Gmünd, Sontheim,
Untergruppenbach und Wertheim. 

Vor dem Prädikat steht der Zertifizie-
rungsprozess, in dem in elf Handlungs-
feldern wie Beruf, Bildung, Freizeit, In-
tegration, Wohnumfeld oder Verkehr
verschiedene Ziele definiert sind. Für die
Auszeichnung müssen mindestens 50
Prozent der Ziele erfüllt werden, um für
die kommenden vier Jahre das Signet
führen zu dürfen. „Die Akteure sind auf-
gerufen, die Schrauben immer weiter zu

stellen“, sagte Bruchsals Oberbürger-
meisterin Cornelia Petzold-Schick als
Gastgeberin. Die Veranstaltung finde
nicht aus Eitelkeit statt, sondern damit
sich Experten im Netzwerk austauschen

können. „Familien sind es wert, beson-
ders in den Blick genommen zu werden“
sagte Kurt Lacher, Geschäftsführer der
Unternehmergesellschaft des Prädikats,
und begrüßte die frisch gewählte Vorsit-

zende der „Arbeitsgemeinschaft Netz-
werk Familie Baden Württemberg, Iris
Fahle, die ebenfalls intergenerationelles
Augenmerk als wichtig erachtet. Bärbl
Mielich, Staatsekretärin im Ministerium

für Soziales und Integration, sah im
Stichwort Familienbewusst das „Quar-
tier für alle Generationen“. 

Den Familienbegriff definierte sie da-
bei losgelöst vom klassischen Mutter-Va-
ter-Kind(er): „Familie ist immer da, wo
zwei Generationen aufeinander treffen.“
Als der Ort, wo Kinder hineingeboren
werden und der Urvertrauen schaffen
soll, sei es die ureigenste Aufgabe der
Kommune, Familien zu unterstützen.
Gerade in den vergangenen Monaten, in
denen die Gesellschaft auf die Familie
zurückgeworfen worden sei, habe sich
die Wichtigkeit gezeigt. Die Investitio-
nen in Familien würden sich doppelt und
dreifach lohnen, die Auszeichnung sei
gleichermaßen Belohnung wie auch ein
Werbemittel für ansiedelnde Firmen und
zuziehende Familien. 

Auch Patrik A. Hauns, Amtsleiter Fami-
lie und Soziales der Stadt Bruchsal, er-
zählte von Stellenbewerbern, die durch
das Prädikat in der Ausschreibung noch-
mals motiviert wurden. Anschließend
porträtierte er jede der 15 Gemeinden
kurz in Wort und Bild, bevor die Urkun-
de, gläserne Stele und eine Blume
„nicht“ überreicht wurden. Denn coro-
nabedingt durften sich die Kommunal-
vertreter die Gegenstände selbst vom
Tisch auf der Bühne holen, während
Bärbl Mielich, Iris Fahle sowie Hans Ge-
org Kraus als Vorsitzender des Experten-
beirates für ein gemeinsames Foto be-
reitstanden. Auch der sonst übliche
Stehempfang fand anschließend an den
Sitzplätzen im Saal statt. Musikalisch
begleitet wurde die Veranstaltung vom
Bruchsaler Streichquartett. 

Ureigenste Aufgabe der Kommune: Doris Hach, Patrik A. Hauns, Oberbürgermeisterin Cornelia Petzold-Schick und Staatssekretärin
Bärbl Mielich (von links) betonen die Wichtigkeit der Familie. Foto: Armin Herberger

Von unserem Mitarbeiter
Armin Herberger

Die Stadt Bruchsal wird mit dem „Qualitätsprädikat Familienbewusst Plus“ ausgezeichnet

Investition in die Familien

„
Die Akteure sind

aufgerufen, die Schrauben
immer weiter zu stellen.

Cornelia Petzold-Schick
Bruchsaler Oberbürgermeisterin

Philippsburg (ber). Seine diamantene
Hochzeit kann das Ehepaar dort feiern,
wo es ihm „am besten in ganz Deutsch-
land gefällt: im schönen Philippsburg“.
Siegfried und Monika Biesenberger, die
60 Jahre miteinander verheiratet sind,
müssen es ja wissen, denn sie kennen vie-
le Landstriche. Sie stammt aus Ostpreu-
ßen, er aus Bayern. Den ersten Teil ihres
gemeinsamen Lebens haben sie im
Schwäbischen verbracht, jetzt genießen
sie das Badische. Heute feiern die Ehe-
leute zusammen mit ihren drei Kindern,
vier Enkeln und drei Urenkeln die „Dia-
mantene“. Vor genau sechs Jahrzehnten
gaben sich die beiden jungen Leute vor
dem Standesamt Gomaringen (Land-
kreis Reutlingen) das Ja-Wort. 

Siegfried Biesenberger, jetzt 80 Jahre
alt, stammt aus Augsburg. Nach einer ab-
geschlossenen Lehre als Feinsattler kam
er als 18-Jähriger zur Bundeswehr – und
blieb dort. Zunächst auf der Schwäbi-
schen Alb, 1963 wechselte er als Unterof-
fizier mit dem Artilleriebataillon nach
Philippsburg, und gehörte mit zu den
ersten Soldaten in der 1962 bezogenen,
damals noch namenlosen Kaserne. Et-
was später zog auch die Familie dorthin. 

Den Schießsport und den Fußball nennt
der Philippsburger aus der Fugger-Stadt
als Top-Hobbys. In jungen Jahren hat der

Bayern-Fan die einheimische Mann-
schaft des SV als Spieler verstärkt. Noch
im Gründungsjahr 1968 stieß der Bun-
deswehrler zum Schützenverein, in dem
er allerlei Funktionen übernahm, so Auf-
gaben als Vorsitzender, Sportleiter und
Jugendleiter. Seine Frau Monika war im
ostpreußischen Pillau zur Welt gekom-
men. 1945 flüchtete die Familie vor dem
Russeneinmarsch in den Westen und lan-
dete schließlich in Gomaringen. Früher
habe sie gerne gekegelt, sagt sie, dann
aber wurden Familie und insbesondere
ihre Kinder zum „Hobby“. Nach dem
Schulbesuch erlernte sie den Beruf der
Näherin und arbeitete halbtags in ver-
schiedenen örtlichen Betrieben. 

Kennengelernt hatten sich der Bayer
und die Preußin 1959 in einem Tanzlokal
in Reutlingen. Dort „funkte“ es gewaltig.
Bald darauf entschloss sich das Pärchen
in seinem Glück zur Vermählung. Gefei-
ert wird das 60-jährige Miteinander in
familiärer Runde beim Tennisclub, des-
sen Wirt schon die Silber- und die Gol-
denhochzeit ausgerichtet hat. Zu den si-
cherlich zahlreichen Gratulanten, die
den bekannten und beliebten Biesenber-
gers ihre Aufwartung machen, gehört
Bürgermeister Stefan Martus, der auch
die Urkunde des Ministerpräsidenten
überbringt. 

60 Jahre verheiratet: Siegfried und Monika Biesenberger haben sich im Jahr 1959 in einem
Tanzlokal in Reutlingen kennengelernt. Foto: Werner Schmidhuber

Bayer und Preußin sind in Harmonie vereint
Diamantene Hochzeit im Haus des Philippsburger Ehepaars Siegfried und Monika Biesenberger 

Bruchsal. Können Hochbetagte den
Umgang mit Tablets, Video-Telefonie
und Apps lernen? Für Christian Water-
kamp liegt die Antwort klar auf der
Hand: Sie können. Schubladendenken
sei nicht angebracht, urteilt der Leiter
des Evangelischen Altenzentrums beim
Pressegespräch zum Projektauftakt „IT-
Unterstützung für Senioren“. „Unsere
Zielgruppe ist eine Zwischengeneration,
die mit Handy und PC bisher nicht in
Kontakt gekommen ist, aber durchaus
Interesse am technischen Fortschritt
hat“, weiß er aus seiner Tagesarbeit. 

Das habe gerade die Corona-Pandemie
offenbart, als einige Altenzentrums-Be-
wohner ganz selbstbewusst begonnen
hätten, mit ihren Angehörigen zu skypen,
ergänzt Sozialpädagogin Elvira Hüttner.
Sie koordiniert das Projekt, das Senioren
an die digitale Kommunikation heran-
führen will. 

Die Sozialpädagogin hat sich, gemein-
sam mit Pfarrerin Susanne Knoch von
der Luthergemeinde Bruchsal, vorge-
nommen, zehn 78- bis 92-Jährige in ei-
nem geschützten Bereich digital zu ver-
netzen. Die Luthergemeinde wird im
kommenden Jahr Konfirmanden in das

Projekt einbinden, die sich aktiv einbrin-
gen wollen. In einer zweiten Welle wer-
den Schnittstellen für Angehörige, Be-
treuer und Ehrenamtliche geschaffen. So

haben auch Familienmitglieder, die nicht
in Bruchsal wohnen, bald einen schnel-
len Draht für einen Video-Plausch mit
ihren Angehörigen. 

Trotz guter Vorbereitung: Der Projekt-
start musste verschoben werden. Die ge-
lieferten Tablets sind schlicht zu klein,
entschieden die Fachleute. Seniorenge-
recht wären Displays in der Größe einer
DinA--Seite. Außerdem braucht es eine
Schutzhülle zum Aufstellen, damit die
Benutzer das Tablet nicht frei in der
Hand halten müssen. Beide Vorgaben
werden in den kommenden Tagen er-
füllt, versprachen die IT-Spezialisten. 

Bis die neuen Tablets eintreffen, wer-
den die Zugänge für die Teilnehmer vor-
bereitet und personalisiert. Parallel da-
zu finden Multiplikatoren-Schulungen
statt. Diese Projekt-Betreuer weisen je
fünf Senioren im Altenzentrum und in
der Luthergemeinde an ihrem dann
überlassenen Tablet ein. Der Umgang
mit dem handlichen Computersystem
soll im Alltag der betagten Bewohner

schon bald fest verankert sein. Auf der
Startseite der Tablets befinden sich vier
Kacheln, die leicht zu bedienen und ge-
gen Angriffe abgesichert sind. „Das ge-
schlossene Konzept bringt Sicherheit“,
weiß Barbara Schulte, Projektbegleite-
rin der Evangelischen Landeskirche. 

Die Nutzer können telefonieren, das In-
ternet aufrufen, eine Wetter-App ankli-
cken und den Speicherort für Dokumen-
te und Fotos nach Neuigkeiten aus der
Kirchengemeinde und Hausmitteilun-
gen durchforsten. Die Senioren sollen
später entscheiden, ob sie weitere Zu-
gänge benötigen. 

„IT heißt, es gibt kein Fertig“, bringt es
Lösungspartner Andreas Kunz auf den
Punkt. Der Connecting-Media-Gründer
unterstützt den Kooperationspartner
HubWerk01, ein Start-up-Unternehmen,
das sich zur Aufgabe gemacht hat, älte-
ren Menschen den Einstieg in die digitale
Welt zu erleichtern. Finanziert werden
Sachleistungen und Honorarkosten im
ersten Jahr vom Evangelischen Oberkir-
chenrat Karlsruhe.

Corona habe dieses Projekt nicht befeu-
ert. Erste Gespräche fanden lange vor der
Pandemie statt, informieren die Koope-
rationspartner beim Pressegespräch. Co-
vid-19 habe die Aktion eher bestätigt:
„Wir sind auf dem richtigen Weg.“

Auch im Alter keine Berührungsängste: Eine Frau spielt mit ihrem Tablet Mahyong. Das
Bruchsaler Projekt geht gegen Schubladendenken an. Foto: Uwe Zucchi/dpa

Von unserer Mitarbeiterin 
Irmgard Duttenhofer

Geschlossenes IT-Konzept bringt Senioren Sicherheit
Projekt des Evangelischen Altenzentrums will im ersten Schritt die Bewohner digital vernetzen / Konfirmanden wollen sich einbringen
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IT heißt,

es gibt kein
Fertig.

Andreas Kunz
Connecting-Media-Gründer

Graben-Neudorf (BNN). Ein 23-Jähri-
ger Mann befuhr am Dienstagabend ge-
gen 19.15 Uhr mit einem technisch verän-
derten E-Scooter den Radweg entlang
der B35 in Graben-Neudorf. Der E-
Scooter fuhr schneller als die zulässigen
20 Kilometer pro Stunde. Eine dafür er-
forderliche Fahrerlaubnis konnte der
Mann nicht vorweisen, teilt die Polizei
mit. Während der Kontrolle fiel zudem
auf, dass der 23-Jährige wohl unter dem
Einfluss von berauschenden Mitteln
stand, was ein Urintest erhärtete. Der E-
Scooter-Fahrer musste sich auf der
Dienststelle einer Blutentnahme unter-
ziehen. Ihn erwartet nun eine Anzeige,
der E-Scooter wurde sichergestellt.

Unter Drogen mit
E-Scooter unterwegs

Graben-Neudorf (BNN). Die Evangeli-
sche Kirchengemeinde und der Posau-
nenchor Graben-Neudorf veranstalten
am Sonntag, 11. Oktober, ab 11 Uhr ein
Konzert mit dem Blechbläserquintett
Karlsruhe im Großen Saal im Henhöfer-
haus in Graben. Der Eintritt ist frei, doch
die Plätze sind begrenzt. Deshalb ist eine
telefonische Anmeldung beim Pfarramt
unter der Telefonnummer (0 72 55) 93 35
notwendig.

Blechbläser spielen
im Henhöferhaus


